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Industrielles aus Japan.
(Fortsetzung aus Nr. 9 vom 1. September.)

Die Wollenindustrie.
Die inländische Erzeugung von Wollwaren nahm vor etwa

50 Jahren ihren Anfang, damals, als die Regierung im
Jahre 1870 die Sçnju Wollweberei errichten ließ. Diese, sowie
das zwei Jahre später gegründete Privatunternehmen, die Goto-
Weberei, konnten aber nur durch teuer bezahlte Lieferungen
von Militär- und Marine-Uniformstoffen am Leben erhalten werden.
Alla jene Faktoren, die zum Aufbau und zur Entfaltung einer
neuen Industrie unumgänglich sind, waren dazumal noch nicht
vorhanden; so fehlte es am wichtigsten: dem Rohstoff, den Ma-
schinen und namentlich auch an geschulten Werkführern und
Arbeitern. Anderseits sorgte die ausländische Konkurrenz durch
ihre billigem -importierten (damals auch noch preiswerten) Fa-

brikate, daß die einheimische Produktion sich nicht gedeihlich
entwickeln konnte.

Durch die-Gründung der Tokyo Seiju Co. im Jahre 1887

kamen dann im Inland hergestellte wollene Tücher und Flanelle
erstmals auf den offenen Markt, der Umsatz in solchen stieg
im Jahre 1902 bereits auf Yen 6,877,000, demgegenüber betrug
der Import an Wollwaren in der gleichen Zeit Yen 10,000,000.
Durch die nachher erfolgte Aufnahme von Mousseline-de-laine,
Serge und andern Spezialitäten erfuhr die Industrie eine weitere:

Ausdehnung: an ersteren wurden 1913 bereits 57 Millionen Yards
im Werte von 18,4 Millionen Yen und an letzteren für 5 Va Millio-
nen Yen hergestellt, während die Erzeugung von Flanell, Decken,
Shawls und sogenannte wrappers für jenes Jahr auf rund 5

Millionen bewertet wurde. Immerhin mußte dazu der größere
Teil an benötigtem Wollengarn noch eingeführt werden, speziell
für Mousseline.

Den mächtigsten I m p » ' s- erfuhr Japans Wollindustrie jedoch
durch den europäischen Krieg, welcher die englischen
und deutschen Wollfabrikate fast plötzlich vom Export aus-
schaltete und die einheimische Industrie zu Vergrößerungen und

Neugründungen direkt verleitete. Diese konnten jetzt selbst ziem-
lieh große Mengen exportieren, besonders, nach Rußland und
andern von der europäischen Zufuhr abgeschnittenen Märkten.
Den an der Industrie interessierten Kreisen bemächtigte sich ein

Gründung s fieber, clas nur von jenem in der Baumwoll-
branche noch übertroffen wurde, wobei allerdings dem das Ende

nicht bedenkenden Fixpansionsdrang durch die Schwierigkeit in

der Beschaffung genügenden Rohmaterials sowie der Maschinen

— glücklicherweise — eine gewisse Beschränkung auferlegt wor-
den ist.

Trotz dieser Schwierigkeiten waren die sieben führenden Ge-

Seilschaften aber doch in der Lage, für das efste Halbjahr 1920

einen Profit einzuheimsen, der durchschnittlich 94«/o ihres

Aktienkapitals ausmachte. Allein schon im nächsten Jahre

schrumpfte deT Gewinn auf 1Do/o zusammen und die nächsten
zwei Jahre brachten Verluste. Zunächst waren es die sogen.
Kriegsgründungen, die solche zu verzeichnen hatten, denn diese
konnten gegen den wieder einsetzenden Import der billigeren
Wollgarne und Webwaren nicht aufkommen. Die Krisis, haupt-
sächlich hervorgerufen durch Ueberproduktion, Preissturz im Roh-
material, stark zurückgegangenem Verbrauch im eigenen Lande
und steigendem Yenkurs, der das Exportgeschäft unterband, nahm
im Laufe des letzten Jahres katastrophale Formen an,
gegen die auch die erhöhten Einfuhrzölle auf Wollgarne und
Gewebe nichts mehr ausrichten konnten. Selbst alte, gut fundierte
Unternehmen, welche schon 1921 ihre Produktionsfähigkeit um
50o/o reduziert hatten, sind nicht mehr imstande, ihre fälligen
Anleihen zurückzuzahlen, noch ihre laufenden Schulden zu be-
gleichen,. Heute laufen höchstens noch 20°/o der aufgestellten
Webstühle auf Mousseline. Die in Vorschlag gebrachte Amal-
gamierung mehrerer Gesellschaften in einen großen Konzern und
Stabilisierung des Marktes durch Preiskonvention und Organisa-
tion eines Verkaufsbüros für die fusionierten Firmen hat fehl-
geschlagen. Ein anderer. Plan befürwortet die Hinausschiebung
der Rückzahlung fälliger Anleihen, womit sich aber die Kre-
ditoren schwerlich bereitfinden werden. Die Industrie befindet
sich gegenwärtig in einem Ghaos, aus dem nur eine baldige
Rückkehr normaler Marktverhältnisse herausführen kann. In-
zwischen sind der Krisis bereits einige Unternehmen zum Opfer
gefallen, so die Nippon Mousseline Co. (über 10 Millionen Yen
Verlust), die Jomo Co., ebenfalls in Tokyo, mit einer Riesenschuld
von 24 Millionen, wobei die Direktoren spurlos verschwanden, die
100 Angestellten und 1700 Arbeiter ihrem Schicksal überlassend!
Die Nippon Keori, eine der größten und bestgeleiteten Woll-
fabriken, erlitt letztes Jahr einen Verlust von rund 11 Millionen
Yen; sie wird aber dank des allgemeinen Zutrauens und ihres
Kredites denselben rascher überwinden; der Kurs ihrer Aktien
bessert sich zusehends, ja man glaubt auch, daß sie ihr Projekt,
sich eine Kunstseidenspinnerei anzugliedern, in absehbarer Zeit
wird verwirklichen können.

Es stünde natürlich um vieles besser, wenn die Industrie
bezüglich Eindeckung des R 0 h s t 0 f f e s nicht auf das Ausland
(Australien) angewiesen wäre, sondern ihren Bedarf im Inland
hätte. An großen Versuchen, zu verschiedenen Malen unter-
nommen, das Wollschaf im Lande zu züchten, hat es nicht
gefehlt. Die Anfänge reichen in die 80er Jahre zurück, sind aber
damals gänzlich mißlungen. Angesichts der großen Schwierig-
keifen in der ausreichenden Versorgung der Industrie mit Roh-
wolle während des letzten Krieges bewilligte das Parlament in
seiner Session von 1918/19 die Summe von Yen 330,000 zum An-
kauf von Zuchlschafen aus Australien, England und China, welche
teils an die Staatsweiden, teils an private Züchter verteilt wurden.
Jeder Bauer, der Schafe aufzog, erhielt 5 Yen als Aufmunterungs-
prämie. Bis Ende 1920 betrug die gesamte Zahl importierter und
gezüchteter Schafe erst ca. 8000 Stück. Die Hauptschwierigkeit
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